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Liebe Leserinnen und Leser!

Die romantische Vorstellung, daß zwei Menschen durch die Liebe, die
sie füreinander empfinden, zusammengeführt werden und auf der Basis
dieser – vermeintlich immerwährenden – Liebe eine dauerhafte Bezie-
hung, getragen von ewiger Treue, aufbauen könnten, ist weit verbreitet. In
unzähligen Filmen und Romanen, in Gedichten und Liedern wird sie
dargestellt; sie ist eines der werbewirksamsten Klischees überhaupt. Doch
die Lebenswirklichkeit sieht anders aus!

Alle Erfahrung lehrt, daß die romantische Liebe nicht von Bestand ist.
Kaum ein Paar ist in der Lage, sie über die etwa dreijährige Verliebtheits-
phase zu Beginn einer Beziehung hinaus zu retten. Auch bei Paaren, die
nach außen ein harmonisches Bild vermitteln, zeigt ein tieferer Blick, daß
Entfremdungsprozesse zwischen den Partnern stattgefunden haben, daß
die Harmonie gestört ist. Über 30 % aller Ehen werden wieder geschieden.
80 % der Frauen vermissen nach wenigen Jahren Ehe jegliches Interesse des
Mannes an ihrer Gedanken- und Gefühlswelt. Nach sechs Jahren Ehe
sprechen Ehepartner durchschnittlich noch neun Minuten pro Tag mitein-
ander. 30 % aller Gewalttaten mit Todesfolge werden von Ehemännern
oder -frauen an ihren Partnern verübt. Mindestens 50 % aller Selbstmorde
sind die Folge von Liebeskummer. Durchschnittlich 60 % aller Ehepartner
sind untreu, Männer häufiger als Frauen. (vgl.: Michael Cöllen: Das Paar.
München 1989, S.34 f.)

Die Verliebtheit kommt von allein und überbrückt für einen begrenzten
Zeitraum alle Gegensätze und Eigenarten. Doch wie es weitergeht, wenn
die Verliebtheit nicht mehr trägt, darüber macht sich kaum jemand Ge-
danken.

Heute gibt es verschiedene Formen, Partnerschaft zu leben, ob mit oder
ohne Trauschein, mit oder ohne religiösen oder traditionellen Hinter-
grund, mit Partnern der gleichen oder auch fremder Kulturen. Es gibt eine
Unmenge an Vorstellungen darüber, wie Partner miteinander umgehen
sollten, wie eine Beziehung zu führen ist.

„Wie im 19. Jahrhundert jeder Architekt aus einem Fundus von anti-
ken, gotischen, renaissancehaften und barocken Formen wählte, um ein
Mietshaus oder einen Vorstadtbahnhof zu gestalten, so müssen die Paare
der Gegenwart aus einem breiten Angebot traditioneller, konfessioneller,
emanzipierter, nostalgischer, progressiver, feministischer Vorstellungen
wählen, wenn sie ihre Beziehung gestalten. Das setzt sehr viel mehr Ver-
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ständigung und sehr viel mehr Verständnis für die Eigenart des jeweils
anderen Geschlechts voraus, als es sich unsere Eltern hätten träumen las-
sen. Es gibt nicht mehr eine Norm, ein Vorbild, das von Müttern und
Vätern übernommen und unter dem Segen der Kirche in der eigenen Ehe
verwirklicht werden kann, sondern einen Baukasten mit ganz verschiede-
nen Modellen und Rezepten, die von Situation zu Situation ausgehandelt
sein wollen. Manchmal werden sie in einer Spirale von sich steigernder
Hektik durchprobiert, weil jedes Konzept zunächst eine glückliche Lösung
verspricht, dann aber Nachteile und Schattenseiten entfaltet, die von der
nächsten Lösung wiederum überwunden werden sollen. Häufig trennen
sich Paare, wenn die Harmonie-Illusion der Verliebtheit zerplatzt und
unterschiedliche Vorstellungen von Liebe und Bildung ausgehandelt wer-
den müßten. Andere zahlen einen so hohen Preis für die wechselseitige
Anpassung, daß sie bis an das lange hinausgeschobene Beziehungsende wie
überschuldete Hausbesitzer drückende Zinsen in Form latenter Wut, heim-
licher Verweigerung oder dauernder Schuldgefühle tragen. [...] Die bishe-
rige Ordnung der Beziehung erweist sich als brüchig, ohne daß eine neue
Ordnung auch nur gemeinsam diskutiert werden kann – so schmerzlich
sind die Kränkungen.“ (Wolfgang Schmidbauer: „Du verstehst mich nicht!“
Reinbek 1991, S.18 f.)

Bleibt wirklich nur die Scheidung oder Trennung oder die Resignation
in der Beziehung? „Ist das allmähliche Brüchigwerden, das schleichende
Scheitern, ist der Zerfall einer Liebe so zwangsläufig wie das Altern, wie der
Tod?“ (Ulrike Bauer/Bodo Kirchhoff: Unaufhaltsame Entzweiung. Frank-
furt a.M. 1993, S.7)

Mit dem vorliegenden Band versuchen wir zu zeigen, daß die Entzwei-
ung in der Partnerschaft wirklich unaufhaltsam ist, wenn die Partner sich
nicht aktiv um den Erhalt der Beziehung bemühen. Die Naturen von
Mann und Frau sind so gegensätzlich, daß sie, läßt man ihnen freien Lauf,
Beziehung zerstören. Mann und Frau müssen sich bewußt darum bemü-
hen, in der Beziehung anders zu handeln, als sie es unreflektiert täten. Wir
möchten darstellen, wie es zur Entfremdung der Partner kommt, welche
verhängnisvollen Automatismen ablaufen und wie man ihnen entgegen-
wirken kann. Wir beschäftigen uns mit dem Prozeß der Trennung, mit
Scheidungsfolgen und den Konsequenzen für die Kinder.

Den Anfang des Buches macht ein Interview mit Wolfgang Gädeke,
Priester der Christengemeinschaft, über Scheidungsgründe, typische Ehe-
probleme sowie über Ehepflege und Scheidungsvermeidung.
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Es schließt sich ein Interview mit Michael Cöllen, Paartherapeut an, in
dem es um die Psychologie des Paares, um Gesetzmäßigkeiten in der Ent-
wicklung von Partnerschaften, typische Konflikte in Partnerschaften und
Paartherapie geht.

Dr. Horst Petri, Professor für Psychotherapie und Psychosomatik, plä-
diert in seinem Artikel für einen vorurteilsfreien und sozial unterstützen-
den Umgang mit Scheidungspaaren und -kindern.

In ihrem Artikel zeigt Marietta Biermann, Diplom-Psychologin und
Heileurythmistin, die psychologische Struktur von Scheidungsprozessen
auf und stellt ein Modell vor, nach dem ehemalige Partner um der gemein-
samen Kinder willen zu einem sachlichen und neutralen Umgang mitein-
ander finden können.

Das sich anschließende Interview mit Dr. med. Klaus Hadamovsky,
anthroposophischer Arzt und Schularzt, thematisiert die Situation von
Scheidungskindern aus ärztlicher und pädagogischer Sicht und wirft die
Frage nach neuen sozialen Formen auf, die die Folgen für Scheidungskin-
der abfedern können.

Yvonne Benkelmann, Waldorflehrerin, geht in ihrem abschließenden
Artikel der Frage nach, wie man mit Kindern und Jugendlichen in Schei-
dungskonflikten umgeht.

Bei allem geht es uns weniger um Scheidung als vielmehr um Schei-
dungsvermeidung. Leitend kann der Gedanke sein, den Michael Cöllen in
diesem Band äußert: „Es macht gar keinen Sinn, den Partner zu wechseln,
es lohnt sich nicht. Je häufiger ich den Partner wechsle, desto öfter muß ich
die partnerbedingten Probleme und Krisen bewältigen. Die meisten Part-
nerprobleme haben weniger mit den Eigenarten der Menschen zu tun als
vielmehr mit den inneren Gesetzmäßigkeiten des Zusammenlebens und
Zusammenwachsens.“

Es grüßt Sie
Ihre
FLENSBURGER HEFTE-Redaktion
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Von der Ehe
Khalil Gibran

Dann sprach Almitra abermals und sagte: Und was ist mit der Ehe,
Meister?
Und er antwortete und sprach:
Ihr wurdet zusammen geboren, und ihr werdet auf immer zusammen
sein.
Ihr werdet zusammen sein, wenn die weißen Flügel des Todes eure
Tage scheiden.
Ja, ihr werdet selbst im stummen Gedenken Gottes zusammen sein.
Aber laßt Raum zwischen euch.
Und laßt die Winde des Himmels zwischen euch tanzen.
Liebt einander, aber macht die Liebe nicht zur Fessel:
Laßt sie eher ein wogendes Meer zwischen den Ufern eurer Seelen sein.
Füllt einander den Becher, aber trinkt nicht aus einem Becher.
Gebt einander von eurem Brot, aber eßt nicht vom selben Laib.
Singt und tanzt zusammen und seid fröhlich, aber laßt jeden von euch
allein sein,
So wie die Saiten einer Laute allein sind und doch von derselben
Musik erzittern.
Gebt eure Herzen, aber nicht in des anderen Obhut.
Denn nur die Hand des Lebens kann eure Herzen umfassen.
Und steht zusammen, doch nicht zu nah:
Denn die Säulen des Tempels stehen für sich,
Und die Eiche und die Zypresse wachsen nicht im Schatten der ande-
ren.

Aus: Khalil Gibran: Der Prophet. Solothurn/Düsseldorf 281993, S.15 f.


